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Unter den Ochſen der Gutswirth
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Altranſt edt, den 25. Januar 1786.

e e eMerſeburg, den 27. Januar 1896.
Die Flotten frage.

Es iſt eine gute, eine vorzügliche Sache, die
allem Anſchein nach gegenwärtig eine Haupt-
ſorge unſerer leitenden Kreiſebildet,
wir meinen die Frage, wie am ſchnellſten und
beſten den Nachtheilen abzuhelfen ſei, die mit
der zu geringen Zahl unſerer für den aus
wärtigen Dienſt beſtimmten Kriegsſchiffe für das
Anſehen des Reiches und für den Schutz über
ſeeiſcher deutſcher Jntereſſen verbunden ſind und
die ſich namentlich in den letzten Jahren in
allen Fällen, wo das Zeigen der deutſchen
Flagge in fremden Gewäſſern noth
wendig oder wünſchenswerth war, fühlbar ge
macht haben. Aber die beſte Sache kann ge-
fährdet und verdorben werden durch unbeſonnene
Uebertreibungen.

Nicht nur daß hin und wieder ein bischen
ſtark mit Schlagworten wie Weltpolitik
gewirthſchaftet wird, deren Werth ganz
davon abhängt, welchen Sinn man damit ver
bindet, es iſt auch ſchon vereinzelt das Ver
langen laut geworden, Deutſchland müſſe
ſich in möglichſt kurzer Friſt eine See
macht von der Stärke der engliſchen
Kriegsflotte ſchaffen, Abgeſehen davon,
daß Deutſchland kein meerumſpültes Reich iſt,
wie England, und ſeiner Lage nach immer in
erſter Linie die ſtärkſte Landmacht bleiben muß,
würde ſelbſt zu einem erfolgreichen Kriege mit
England keine der engliſchen Flotte an Zahl
gleiche Marine erforderlich ſein, da Großbri
tannien einen ganz unvergleich größern Kolonial
veſitz in allen Welttheilen, Kanada, das auſtraliſche
Feſtiand, Jndien, die großen afrikaniſchen Kolo-
nien zu ſchützen hat, Ein ſolcher Vergleich kann
nur bewirken, daß die Stimmung in der Flotten
frage beeinträchtigt und die Unſchlüſſigen und
Zweifelnden zurückgeſftoßen werden.

Das Organ des Fürſten Bismarck
in Hamburg hat jüngſt wiederholt davor
gewarnt, in der Politik auf Preſtige zu
arbeiten, und ſich auf ausländiſche Abenteuer
einzulaſſen. Damit iſt alſo deutlich feſtgeſtellt,
daß diejenigen, die der deutſchen Politik den
Beruf zu herrſchender Stellung in allen Meeren
und in allen internationalen Streitfragen zu
weiſen, mitunter unter Mißbrauch des Namens
des Fürſten Bismarck, in Wirklichkeit nicht auf
den Ultreichskanzler berufen dürfen. Um ſo
mehr muß es auffallen, daß ein anderes
Organ derſelben Richtung in Berlin die
Bündnißfähigkeit Deutſchlands in
Frage ſtellt und einen Rückzug auf die
„Landrattenſtellung von 1859“ daran ſieht,
wenn die Regierung nicht ſofort und
auf jede Konſequenz hin eine große Marine-
anleihe von dem Reich stage verlange.

(Nachdruck verboten.)

Die beſte Gabe.
Von M. Petri,
(3. Fortſetzung.)

Bei Tiſche gebt es laut und fröhlich zu.
Sophie iſt gehorſam zur rechten Zeit wieder
erſchienen und hat den ihr beſtimmten Platz
neben einem älteren Herrn eingenommen, von
dem jedermann weiß, daß er mehr Jntereſſe hat
für gute Speiſen als für lebhafte Unterhaltung.
Da wird es Sophie leicht, ihm gegenüber ihre
Pflicht als Haustochter zu erfüllen, und ſie be
müht ſich redlich, ihn mit dem Beſten zu ver
ſorgen, das die Tafel bietet. Aber während die
Leckerbiſſen und ſchönen Gerichte in raſcher Folge
erſchein, kehren ihre Gedanken in das Kämmer-
lein zurück, in dem ſie vor einigen Stunden ge
weilt hat. Der Vergleich zwiſchen dem Hier
und Dort thut ihrem Herzen weh, ſie weiß ſekoſt
kaum warum, und es ſteigt der brennende
Wunſch in ihr auf, zu helfen, dauernd helfen

zu können.Plötzlich trifft ihr Ohr die unerwartete Frage
ihres Nachbars: „Nun, mein verehrtes Fraulein,
ſo ſchweigſam Woran denken Ste

Erſchreckt und dunkel erglühend blickt Sophie
zu ihm auf und ſtottert verlegen und doch auf
richtig: „O, das kann ich nicht ſagen, das paßt
nicht hierher

Da droht der alte Herr mit dem Finger und
meint lachend „Das paßt nicht hierher? Ei,
das iſt mir eine ſchöne Geſchichte, da will ich
nur nicht weiter fragen
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Der Amtsvorſteher.

Das heißt doch den großen Männern, die
Deutſchland, und zwar mit nur mit Hilfe ſeines
Landesheeres, zu einer Großmacht erſten Ranges
und bündnißfähig gemacht haben, Unrecht thun
und die Sache übers Knie brechen. Niemand
darf einen Konflikt im Reiche, zumal bei
deſſen bundesſtaatlichen Charakter, leicht
nehmen; ſchwere innere Wirren könnten jeden
falls unſere „Bündnißfähigkeit“ nicht erhöhen.
Müßte es ſein, kämen wir wohl unter der ſtarken
Regierung unſeres Kaiſers auch durch ſie hindurch.
Aber es wäre die reine Rabuliſterei, wollte man
eine ſolche Regierung als thatkräftig und ziel
bewußt anerkennen, die ſich weniger auf die
Wirkung ihrer ſachlichen Gründe und die richtige
Wahl des Zeitpunktes für ihre Forderungen, als
auf die Androhung eines Konflikts verließe.

Zunächſt kommt es auf die im Anſchlag für
1896,97 geforderten Schiffe an. Dieſe wird
der Reichstag, wie wir glauben, be
willigen. Zuſammen mit den rückſtändigen
Schiffsbauten, für welche die CEredite bereits
früher bewilligt ſind, werden die Aufträge
unſere Werften Jahr und Tag vollauf be
ſchäft igen. Es wäre daher ſchwerlich viel ver
ſäumt, wenn ſich die Regierung entſchließen ſollte,

erſt in der nächſten Seſſion mit der
weitern Ausführung des Flottenplans
hervor zutreten. Und wenn, wie beſtimmt
zu erwarten iſt, inzwiſchen die Vermehrung
unſerer Kreuzerflotte günſtige Strömung in allen
patriotiſchen Kreiſen noch weiter an Boden ge
winnen wird, ſo wird dann auch eine geſchickte
Regierung leichter mit dem Reichs-
tage fertig werden. Jedenfalls ſoll mau
ein klares Ziel klar und feſt ins Auge faſſen.
Uebertreibungen, aus ſchweifende Jdeen, vollends
Lockerung des Vertrauens in die Führung
hemmen nur den Erfolg.

Der Geburtstag Seiner Majeſtät
des Kaiſers und Königs

ſchließt ſich in dieſem Jahre eng an die Folge
hoher vaterlän diſcher Gedenk- und
Feſtt age an, an denen die Liebe und Treue
des deutſchen Volkes zum Reiche ein
helligen und machtvollen Ausdruck gefunden hat.

Der Grundton aber, der in allen Klängen des
Jubels und der Freude vorherrſchte, war, daß
dies Volk ſich des lebendigen und feſten Veri
trauens zum Hohenzollern-Kaiſer-
thum bewußt iſt und in der Mannhaftigkeit,
Stärke und Tüchtigkeit des Trägers der Kaiſer
krone die Gewähr erblickt für eine gedeihliche
Zukunft des Vaterlandes.

Das beſte Hilfsmittel zur nationalen
Erziehung iſt die Schärfung des natio-
nalen Gedächtniſſes; ein junges Geſchlecht

h

weiß erſt, was es an ſeinem Vaterlande und an

Sophie beeilt ſich zu verſichern: „Sie haben
mich falſch verſtanden. Ja glaubte nur, von
Armuth und Elend dürfte man nicht reden in
fröhlicher Geſellſchaft!“

„Was wiſſen Sie von Armuth und Elend,
mein gnädiges Fräulein laut te die erſtaunte
Frage des Herrn.

Allmählich durch weitere Fragen gelingt es
ihm, Sophie zum Reden zu bringen. Sie er
zählt ihm, wo ſie vor einigen Stunden geweſen
ſei, ſie ſchildert mit warmen Worten den elenden
kalten Raum, die kranke Mutter, die hungernden
Kindlein, und wie ſie zu Ende iſt, blickt ſie mit
Thränen in den Augen zu ihm auf und ſagt
ſeufzend: „O, wüßte ich nur zu helfen! Den
Eltern have ich noch nicht davon erzählt Mama
wird mir erlauben, recht oft aus unſerem Haus-
halt das Nöthigſte hinüber zu tragen, aber es
gehört mehr dazu, dieſe Leute aus dem Elend
zu reißen, und Geld giebt mir der Vater nicht,
das weiß ich ſchon. Er ſagt, wir haben nichts
üvrig, wir gedrauchen es ſelbſt. Womit ſoll
ich helfen

Erſtaunt ſieht der Herr, welch' ein Leben das
ſonſt ſo gleichgültige Geſicht zeigen kann, und
wie behende die Worte von den meiſt ſo unge-
ſchickten Lippen fließen. Alſo giebt es doch einen
Punkt, bei deſſen Berührung dies ſtille Herz
aufwacht, und dieſer Punkt iſt die barmherzige
Liebe!

„Mein Fräulein, geſtatten Sie mir eine Bitte,“
ſagt der Herr, indem er ein Goldſtück neben
ihren Teller legt, „nehmen Sie dies als erſte

e
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rauſchende weit hinausgehende Bedeutung ver-
liehen hat; und Seine Majeſtät der Kaiſer und
König iſt es vor Allen geweſen, der bei jedem
Anlaß die dankbare Errinerung an die
Thaten der Väter bethätigt und ſie da
mit auch dem Volke lebendig gemacht hat,

Als Seine Majeſtät aber am 18. Januar im
Königlichen Schloſſe vor den Bevollmächtigten
ſeiner hohen Verbündeten, vor der Vertretung
des Volkes und der Armee das alte Kaiſer-
gelöbniß erneuerte, in deutſcher Treue
die Rechte des Reiches zu ſchützen, als er an
alle Glieder des Volkes die Aufforderung richtete,
unter Hintenanſetzung trennender Par-
teiintereſſen mit deutſcher Treue ſich
in den Dienſt des Ganzen zu ſtellen, da
bethätigte der Herrſcher in friſcher, echter und
begeiſternder Hohenzollernart den rechten Ernſt
und die rechte, auf tiefem Gottvertrauen be-
ruhende Freudigkeit den Aufgaben gerecht zu
werden, welche die Geſchichte unſerm Kaiſer und
unſerm Volk geſtellt hat. Seine Majeſtät hat
durch beſonders bebeutungsvolle Kundgebuugen
darauf hingewieſen, auf welchen Gebieten dieſe
Aufgaben vornehmlich liegen Das Wohl der
arbeitenden Klaſſen, die Weltmachtſtellung des
Reiches.

Dieſe Kundgebungen haben überall im
Volke begeiſterte Aufnahme gefunden,
und es iſt der Wiederhall davon, wenn am
Geburtstage des Kaiſers allerorten im Reiche
das Gebet zum Höchſten ſteigt, daß er auch
fernerhiu dem Kaiſer zu ſeinem haben, ver
antwortungsreichen Amte Kraft, Geſundheit
und Gedeihen ſchenke.

Deutſcher Reichstag.
24, Sitzung vom 25. Januar.

Eingegangen iſt das Einführungzsgeſetz
zum bürgerlichen Geſetzb uch. Die Berathung des
Etats des Reichsamtes des Jn nern wird fortge-
ſetzt beim Titel Allgemeine Fonds Beim Titel „Unter-
ſtützung für den deutſchen Fiſchereiverein“ beklagt Ab. v. Heyl

(ntl.) den Rückgang der Salmfiſchzucht im Rhein
au welchem die Holländer die Hauptſchuld trügen, Staats
ſekretär v. Bötticher erwidert, daß nicht auf den Ab-
ſchluß eines anderen Vertrages mit den Holländern zu
rechnen ſei. Die Poſition wird genehmigt. Zu einer
langen ſocialpolitiſchen Erörterung kommt es bei dem Titel
„Zuſchuß des Reiches zur Alter s- und Jnva
lidenverſicherung. Abg Auer (Soc.) beantragt eine
Reſolution, nach welcher Altersrente ſchon vom 60.
Lebensjahre gewählt werden ſoll. Abg. Hitze (Cir.) be
autragt in einer Reſolution Vereinfachung der Alters-
verſicherung, Erweiterung der Jnvalidenverſicherung und
Erwägung darüber ob nicht eine Verſicherung für Arbeiter,
Wittwen und Waiſen zu errichten ſei. Abg. Brühne
(Soc.) vertritt die Forderungen ſeiner Partei. Abg. Hihhe
(Citr.) meint, bei den hohen Mehrkolen ſei eine Eatſchließ
ung nicht ſo leicht, die Sache wolle reiflich überlegt ſein,
und bittet Redner um Annahme ſeines Antrages. Staats
ſekcetär v. Bötticher detont, eine Reform der So
cialgeſetzgebung ſei ſchon in Vorbereitung, am beſten

man im Hinblick auf die Koſten aber nicht gehen.
Abg.

v. Stumm (freiconſ.), Schmidt Elberfeld (freiſ), Ho f
mann Dillenburg (ntl.), Schall (konſ.), Ga mp, ifrk.)
find alle für Reformen, namentlich für Beſeiti-
nung von Härten und Einſeitigkeiten, aber be-
vor man weiter gehe, müſſe Gewißheit über die Koſtenauf
bringung geſchaffen werden. Abg. Gamp bringt ver
ſchiedene Steuervorſchläge, aus welchen die Koſten der So
re dern ſeiner Anſicht nach beſtritten werden
könnten.

Ohne beſtimmte Beſchlüſſe wird ſchließlich gegen 6 Uhr
Abends die Berathung bis Dienſtag vertagt.

Eolitiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Zum Ge
burtsfeſte des Kaiſers ſind am Sonnabend
und Sonntag in der Reichehauptſtadt einge-
troffen Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Adolf zu
Schaumburg-Lippe, der Fürſt von Hohenzollern,
Großherzog und Großherzogin, ſowie das Erb
großherzogspaar von Baden, der Herzog von
KoburgGotha, König Albert, ſowie die Prinzen
Friedrich Auguſt und Johann Georg von
Sachſen, Großherzog von Weimar, Herzog und
Herzogin Friedrich Ferdinand von Schleswig
Holſtein, Erbgroßherzog und Erbgroßherzogin
von MecklenburgStrehlitz, Erbprinzenpaar von
Anhalt und von Meiningen, König und Königin
von Württemberg, Großherzogspaar von Heſſen,
Erbprinz Reuß j. L. c. Zum Theil wurden
die Fürſtlichkeiten vom Kaiſer perſönlich
am Bahnhofe empfangen. Am Sonntag
Nachmittag waren die hohen Herrſchaf-
ten bei den kaiſerlichen Majeſtäten
im Schloſſe vereint. Das Kaiſerpaar
nahm am Sonnabend das Frühſtück bei der
Kaiſerin Friedrich ein. Jm Schloſſe hörte Se.
Majeſtät ſodann verſchiedene Vorträge, ſpäter
wohnte er im Opernhauſe einer Probe von
lebenden Bildern bei und hierauf einem
Vortrage des Prof. Slab y in der techniſchen
Hochſchule zu Charlottenburg. Am Hoch zeits-
tage der Kaiſerin Friedrich überreichte
der Kaiſer ſeiner Mutter bei Abſtattung ſeines
Beſuches ein überaus koſtbares Blumen-
arrangement. Daſſelbe beſtand aus einem
rieſengroßen, aus Naturholz und Binſen ge
flochtenen Doppelkorbe, der mit herrlich duftenden
Veilchen und Büſchen von Flieder gefüllt war.
Der Henkel war mit MarſchallNielRoſen,
OrangeBlüthen, Myrthen und Gardenien ver-
ziert.

Der Kaiſer hat den Schwiegerſohn des
verſtorbenen Kommerzienraths Schichau, Herrn
Zieſe in Elbing, folgendes Telegramm gerichtet

„Meine aufrichtigſte Theilnahme ſpreche ich Jhnen und
allen Hinterbliebenen bei dem Hinſcheiden des Geh.
Kommerzienraths Schichau aus, Mir und meiner Marine
werden ſeine Verdienſte für dieſelbe und die Tüchtigkeit
ſeiner Leiſtungen unvergeßlich bleiben.“

Mit Bezug auf die auffällige Publi-
kation einiger Ordensverleihungen
unter Voranſtellung des Reſerve oder

werde es ſei, man warte dieſe Vorlage ab. Zu weit dürfe

Rath, mit ebenſolchen Worten bei Jhren Freun
den anzuklopfen, wenn Sie noch ferner in Ver-
legenheit ſind!“

Hochbeglückt dankt ihm Sophie und reicht ihm
in der Freude ihres Herzens beide Hände dar,
zum Erſtaunen ihrer Umgebung. An dieſem
Abend iſt es Sophie, die ſich am meiſten be
friedigt fühlt, nachdem die Gäſte gegangen waren.
Milly iſt verdrießlich über die ſchlechte Unter
haltung ihres Lieutenants, von dem ſie ſich
mehr verſprochen hatte, und Anna hat ſich gar
zu ſehr geärgert über die Aufmerkſamkeit, welche
der Schönheit ihrer Freundin Ella gezollt wor
den war. Sie verfolgen beide in gutem Gehor-
ſam gegen die Eltern den Zweck, recht bald eine
ſtandesgemäße Heirath zu ihun, und natürlich
bringt ſolch eine Abſicht manchen Verdruß durch
Hinderniſſe auf dem Wege.

Sophie hat etwas erreicht, und ſie freut ſich
darüber, denn iſt es auch nur ein Goldſtück, ſo
hat es für ſie doch großen Werth, da es zum
Beſten des Nächſten dienen ſoll.

eine gütige Hand ihnen gab, und lebten wieder
auf, die arme Mutter dagegen lag krank und
zeigte durchaus kein Verlangen nach kräftiger
Koſt, Ein Fieber zehrte an ihrem Körper, und
die Schwäche war groß, ſo daß ſie meiſt wie im
Traum lag und wie aus weiter Ferne die Stim
men ihrer Kinder und der gütigen Fee, die

Hilfe zu ihrem guten Werke und dazu noch den

4.
Bei Frau Willrich ſah es noch viele Wochen

traurig aus. Die Kinder aßen mit Wonne, was

Landwehr-Verhältniſſes vor den bürger-
c v

———v”ÖWohl ſelten hat ein verwöhntes Kind des
Luxus, des Wohllebens, ſich ſo leicht in die Rolle
der barmherzigen Schweſter gefunden wie Sophie.
Schien es doch, als ſei die Sorge und Arbeit
ſür andere ihre wahre Lebensluft, ſo gut wußte
ſie zu helfen und ſich immer wieder die nöthigen
Mittel von Freunden und Bekannten zu ver-
ſchaffen. Jhr ruhiges, ſanftes Weſen that der
Kranken unendlich wohl, und ihr Auge ſtrahlte
in Güte und ungewohnter Freudigkeit. Wa-
ſchadete es, daß ſie zu Hauſe manche Spottrede
über ihre Arbeit hinnehmen mußte, und daß ſie
ſich immer weniger geſchickt fühlte zu dem, was
die Eltern von ihr erwarteten? Sie war es
gewohnt, zu Hauſe die Liebe zu entbehren, die
für den anderen mehr ſorgt als für das eigene
Jch, und ſie vermißte nicht das, was ſie nicht
kannte.

Jſt es nicht rührend und auch erhebend zu
ſehen, wie die Kinder der Noth und der Sorge
im früheſten Alter lernen, zu helfen und zu
ſchaffen, wo es noth thut? Wenn Sophie weg
ging, ſtellte ſie Fritzchen an, und der Kleine
ging mit ſeinem blaſſen, altklugen Geſichte im
Zimmer umher, bot der Kranken zu trinken, ver
ſorgte das Feuer im Ofen und nahm ſich mit

für ihren Haushalt ſorgte, an ihr Ohr drangen.

V Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark hitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Weisgeit des zwei Jahre jüngeren Schweſter
chens an. Am Abend, wenn er der Mutter
gute Nacht bot, daun bat die Kranke mit matter
Stimme: „Fritz, erſt beten!“ und der Kleine
ſtand mit gefalteren Händen am Bette und ſprach
ſein Abendgebet.

Frau Willrich hatte große Unruhe in ihrem
Gemüth. Die Frage ihres Kindes „Wir kommen
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lichen Beruf wird der „Nat.Ztg.“ betreffs
eines dieſer Fälle geſchrieben

„Der Orden iſt nicht dem Kauf manu, der auch
Stadtverordneten Vorſteher iſt ſondern dem Vorſitzenden
des Kriegervereins, und inſofern dem Lieutenant d. L. ver
liehen worden und zwar nicht auf Antrag der Civil,
ſondern der Militärkehörde, der Bezirköakommandos Viel-
leicht treffen dieſelben Verhältniſſe auch bei den anderen
Fällen zu.“

Fahnenweihe in Potsdam. Die
Nagelung und feierliche Weihe der dem
Lehrinfanteriebataillon und dem ſchleſ. Leibkü-
raſſierregiment Großer Kurfürſt verliehenen neuen
Fahne und Standarte hat am Sonntag im
Neuen Palais zu Potsdam ſtattgefunden. Die
Nagelung ging im Tamerlanſaale durch den
Kaiſer und Geſolge vor ſich, die Weihe im Ster
bezimmer Kaiſer Friedrichs durch den evang e
liſchen Diviſionspfarrer der 1. GardeJnfanterie
Diviſion Keßler in Gegenwart des katholiſchen
Diviſionspfarrers Hoffrichter. Die Ueber
gabe der Fahne erfolgte auf der Mopkfe vor dem

Palais, woſelbſt das Lehr-Jnfanteriebataillon
Aufſtellung genommen hatte. Der Kaiſer hielt
eine kurze Anſprache.

Zur Währungsfrage. Der Bundes-
rath hat den in der letzten Seſſion gefaßten
Beſchluß des Reichstags, die Regierungen zu
erſuchen, baldthunlichſt Einladungen zu einer
Münzkonferenz zu erlaſſen behufs in-
ternationaler Regelung der Währungsfrage,
abgelehnt.

Der Antrag Kanitz ruft, nachdem er
nun zum dritten Male vom Reichstage ab-
gelehnt worden iſt, eine lebhafte Agitation
hervor, die mit einer energiſchen Zu rück
weiſung der bekannten ſcharfen Kritik
des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters Frei
herrn von HammerſteinLoxten begonnen
hat. Herr von Hammerſtein hat die Agitation
für den Antrag eine gemein gefährliche ge-
nannt, eine Behauptung, welche den Bund
der Landwirthe am meiſten aufgebracht hat.
Die Angelegenheit wird in allernächſter Zeit
eine erneute Ausſprache zur Folge haben,
nämlich, wenn im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
die Berathung der landwirthſchaftlichen Etats
vorgenommen wird. Beſſer wäre es im Jnter-
eſſe der geſammten Landwirthſchaft freilich,
wenn man das Kriegsveil begrübe, denn wie die
Dinge liegen, iſt die praktiſche Verwirk-
lichung des Antrages Kanitz ja doch ars-
geſchloſſen.

Jm Eupener Bezirk herrſcht ein
großer Weberinnenausſtand. Eine Tuch-
fabrik mit 400 Leuten mußte deshalb ſchließen,

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung
hat ein verſtärktes Mittelmeerge-
ſchwader bilden laſſen. Großen Zweck hat
die Sache zwar nicht, aber man will den Eng
ländern, die dasſelbe gethan haben, doch zeigeu,
was man kann. Welchen Blödſinn doch
manchmal ſelbſt große franzöſſiche Zeitungen
ihren Leſern über deutſche Verhält-
niſſe auftiſchen“? Da leſen wir im
„Figaro“ unter der Spitzmarke „Autorität“:
„Auf Befehl des deutſchen Kaiſers,
der auf dieſe Weiſe den Privatverkehr erleichtern
will, ſind ſeit letzten Donnerſtag alle Dienſt-
männer Berlins mit Dreirädern ver-
ſe hen.“ Bekanntlich haben ſich ein paar
Dienſtmänner auf eigenes Riſico Dreiräder an-
geſchafft. Welchen Begriff von der Paſcha-
haftigteit der deutſchen Zuſtände die guten
Franzoſen bekommen mögen, wenn ſie mit
Gruſeln leſen, daß der deutſche Kaiſer ſogar
den Dienſtmängern befehlen kann, ſich Drei-
räder anzuſchaffen. Zwei franzöſiſche
G wdoch auch in den Himmel brannte ihr wie

Feuer im Gewiſſen und ließ ihr keine Ruhe.
Sie hörte in der Stille ihres Lagers Tag und
Nacht die guten, frommen Worte ihres Mannes,
die er in ſeinen letzten Wochen immer wieder zu
ihr geſprochen hatte, und dazwiſchen kam die
Frage: „Haſt du nach meinen Wünſchen gethan
mit den Kindern, ſeid ihr auf dem rechten
Wege

Wie ſehnte ſie ſich nach einem Worte des
Troſtes, der Hilfe, in ihrer geiſtigen Noth, aber
ſo gut auch Sophie für die leiblichen Bedürf-
niſſe ſorgte, darüber hinaus konnte ſie nicht gehen
und der Armen nicht geben, was ſie ſelbſt nicht
hatte.
Da kam die Hilfe von einer anderen Seite.
Sophie hatte einen Arzt an das Krankenbett ge
rufen und zwar auf Frau Willrichs Bitte, den
ſelben, der ihrem Mann in der letzten ſchweren
Zeit beigeſtarcden hatte. Doktor Keller war ein
nicht mehr ganz junger Mann, der mit ernſter
Freundlichkeit ſeinem Berufe oblag und von
Anfang an der Frau große Theilnahme zeigte,
die er unter ſo ſchweren Prüſungen kennen ge-
lernt hatte. Eines Toges als er ſie etwas
kräftiger fand und den traurigen, angſtvollen
Blick ihres Auges gewahrte, nahm er ihre Hand
und ſagte freundlich: „Verlieren Sie den Muth
nicht, Frau Willrich, wir bringen ſie wieder
hoch, und Sie werden für Jhre Kinder ſorgen
können. Denken Sie an die Worte Jhres
Mannes, wie oft er Sie auf den Vater im
Himmel gewieſen hat und auf ſeine Stärke.

Frau Willrich brach in Thränen aus „Das
ift es ja eben, immerfort denke ich an die Worte
meines Mannes, und wie ſchlecht ich ſie befolgt
habe. Wer wird mir helfen, den rechten Weg
wieder zu finden, und wer wird meine Kinder
führen Jch ſelbſt kann es nicht
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blatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Velehrung“ und „Jüluſtr. Sonntagsblatt“.
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Torpedoboote ſtießen beim Manöveriren
bei Salius d'Hyrres zuſammen. Beide

kehrten ſchwer beſchädigt nach Toulon
zurück.

Jtalien. Daß von den Jtalienern hart
vertheidigte Fort Makalle iſt jetzt vom
Oberſtlieutenant Gall ano mit ſeinem Batoillon
Waffen, Munition, Gepäck und Verwundeten
geräumt worden, nachdem die Abeſſynier
freien Abzug bewilligt hatten und das
Fort nicht mehr zu halten war. Der Höchſt
kommandirende der Abeſſynier Ras Makonnen
hat mit dem italieniſchen General Baratieri eine
Unterredung gehabt. Man hofft, daß nunmehr
der Friede zu Stande kommen wird, in Rom
iſt die Freude groß. Die Auslieferung
des Freiherrn von Hammerſtein an die
Behörden iſt jetzt definitiv beſchloſſen
und wird ſchon in dieſen Tagen erfolgen.

Spanien. Von der Jnſel Kuba melden die
Spanier neue Siege in mehreren kleineren
Gefechten. Darauf iſt aber gar nichts mehr zu
geben, nachdem erſt in dieſen Togen der Jn-
ſurgentenchef Gome z, deſſen Macht total
vernichtet ſein ſollte, nur mit Mühe an
der Ueberrumpelung von Havannah
verhindert werden konnte. Erſt mit dem Ein
treffen des neu ernannten Höchſtkommandirenden,
des Generals Weyler auf Kubr, wird man
vielleicht endlich wahrheitsgemäße Be
richte erwarten können.

Großbritannien Jn London beſchäftigt
man ſich noch immer mit dem jähen Tode des
Prinzen Battenberg. So lange er lebte,
hielten ſich die Zeitungen genug über den
„kleinen“ Prinzen auf, nun gilt er mit einem
Male als Vollblut-Englander.
Zwiſchen England und China iſt eine Ver
ein barung wegen Eröffnung der Sikiang-
Hafen erfolgt; England giebt dafür einige
Grenzſtreifen von Birmah an China. Die
Blätter betonen fortwährend, daß das engliſche
Strafrecht keinen Paragraphen enthält, auf
Grund deſſen Jameſon und ſeine Leute ver
urtheilt werden können. Man muß alſo nach
einem Auswege ſuchen oder den Freibeuter
laufen laſſen.

Nußland. Die Petersburger Damen
welt iſt mit der Czarin unzufrieden, und
zwar angeblich, weil die junge Kaiſerin ihre
Handkußhuldigungen entgennimmt, an
ſtatt, ſo wie es die Kaſſerin-Mutter immer
that und noch thut, dieſe Form von Huldigung
graziöss abzulehnen und die Hand der be
treffenden Dame freundlich zu drücken. Ob's
wahr iſt, mag dahingeſtellt bleiben.

Amerika. Venezuela het beim deut
ſchen Reiche eine größere Eiſenbahn
ſchuld zu begleichen. Da die Antwoet Vene
zuelas auf die deutſchen Reklamationen wegen
der Zahlung eine unbefriedigende iſt, hat
jetzt der deutſche Geſandte eine energiſche
Proteſtnot e überreicht.

Afrika. Aus der Transvaalrepu-
blik liegt Neues von beſonderer Bedeutung
nicht vor.

Orient. Der Nachricht vom Abſchluß eines
ruſſiſch-e türkiſchen Bündniſſes wird
nirgends Glauben geſchenkt, wenn auch
nicht verkannt wird, daß ſich eine immer freund
ſchaftlichere Annäherung zwiſchen
Petersburg und Konſtantinopel voll
zieht. Wie lange dieſe vorhält, wird ſich erſt
ermeſſen laſſen, wenn das Geldbedürfniß der
Fixte geſtillt iſt, von wem der Noth abgeholfen
wird und wie ſich die politiſche Lage in der

wÜ;:, n„Jhre Kinder müſſen Sie ſelbſt führen,“ ant-
wortete Doktor Keller ſehr ernſt, „das kann
Jhnen niemand abnehmen, und die Kraft dazu
finden wir niemals in uns ſelbſt. Wie ſchwer
würde es auch mir werden, meinen Lebensweg
zu gehen, wenn ich nicht eine Macht wüßte, die
mich ſtärkte

Erwartungsvoll ſah Frau Willrich zu ihm
auf. Noch nie hatte der freundliche Herr bei
ſeinen eiligen Beſuchen von ſich ſelbſt geſprochen,
und nun fragte ſie ſchnell: „O, Herr Doktor,
haben Sie auch ſchon Kummer und Sorge
gehabt

Leiſe antwortete der ernſte Mann: „Jch bin
einſam und allein. Wenn ich müde nach Hauſe
komme, erwartet mich keine ſorgſame Hausfrau,
und meinen beiden kleinen Mädchen fehlt ſeit
Jahren die Mutterl“

„Das iſt ſehr traurig,“ ſagte Frau Willrich
n vergaß im Mitgefühl beinahe ihr eigenes

eid,
Der Doktor aber fuhr fort: „Und in ſolcher

Zeit lernt man die Kraft des göttlichen Troſtes
am eigenen Herzen kennen und begreift nicht,
wie Menſchen ſolch ſchweres Leid ohne ihn zu
ertragen vermögen. Daran müſſen auch Sie
ſich halten und nach ſeinen Geboten Jhre Kleinen
erziehen. Doch wozu ſage ich Jhnen dieſes,
habe ich doch ſelbſt gehört und geſehen, ein wie
gläubiger Chriſt Jhr ſeliger Mann war, der hat
Jhnen das alles viel beſſer geſagt!“

„Das hat er, ja das hat er wirklich, wenn ich
nur danach gethan hätte, dann brauchte ich jetzt
nicht ſo verzweifelt zu ſeinl“ Und ſtöhnend barg
die Frau ihr Geſicht in den Händen.

(Fortſetzung folgt.)

Türkei im Frühjahr geſtaltet. Augenſchein
lich ſpielen ſich hinter den Kuliſſen in Konſtanti
nopel diplomatiſche Vorgänge ab die für das
vielgerühmte europäiſche Einvernehmen im Orient
verhängnißvoll werden können und die nicht
allein gegen England gerichtet ſind. Zu
neuen blutigen Metzeleien iſt es in
Arabekir in Vilajet Erzerum gekommen.
Nach heftigen Kämpfen zwiſchen Türken und
Armeniern ſind 2000 der Letzteren erſchlagen.
Das armeniſche Viertel wurde angezündet, von
2000 Häuſern ſind nur 50 ſtehen geblieben,
Hingegen iſt auf Kreta volle Ruhe eingetreten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Ausdem Reichstage. Die Börſenkommiſſion

arbeitet mit Dampf, ſie hat ſchon alle Beſtimmungen des
Geſetzes bis zum S 29 angenommen.

Dem verſtobenen Herzog Wilhel m ein würdiges
Denkmal aus Landesmitteln zu errichten hat einſtimmig
der braunſchweigiſche Landtag beſchloſſen. Der
Landtag vertagte ſich ſodann bis zum 3. März.

Jm parlamentariſchen Kreiſen glaubt man daß Herr
S t öcker wegen der hervorgetretenen ſocialpolitiſchen
Differenzen aus der conſervativen Partei
au sſcheiden werde.

ElſaßLothringen
Als am 1. September vorigen Jahres die

Wogen der nationalen Begeiſterung bei der Er
innerungsfeier an die Ruhmestage des großen
Krieges ihren Höhepunkt erreichten, hatten die
Vertrauensmänner der ſocial demokratiſchen
Partei Berlins die Dreiſtigkeit, ein Ver
brüderungstelegramm an ihre fran-
zöſiſchen Geſinnungsgenoſſen abhzu-
ſenden. Auch der 18. Januar iſt nicht vorüber
gegangen, ohne daß die „deutſche“ Social-
demokratie eine deutſchfeindliche Kund
gebung nach Frankreich hätte gelangen
laſſen. Diesmal war es die ſocialdemokratiſche
Preſſe, die einen Proteſt gegen Kaiſer
und Reich an die franzöſiſche Adreſſe richtete.
Beſonders that ſich natürlich der „Vorwärts“
hervor. Er hat erreicht, was er erreichen wohte.
Sein Artikel über das Jubelfeſt der Reichs
gründung iſt in Frankreich ſehr lebhaft begrüßt
worden.

Was den Franzoſen beſonders angenehm in
den Ohren geklungen haben mag, ſind die Aus
laſſungen des ſocialdemokratiſchen Central-
organs über Elſaß-Lothringen. U. a,
heißt es da:

„Die Reichslande ſind wieder deutſch. Deutſch, weil das
deutſche Schwert die deutſche Polizei und die deutſchen
Gerichte ſie zwingtn. Nirgends Liebe zum „wiederge
wonnenen Vaterland üderall Groll und verhaltener
Jugrimm. Eine wuchtigere Auklage gegen das deutſche
Reich iſt nicht zu denken, als die Zuſtände in ElſaßLoth
ringen, als die tiefe Abneigung, mit der das Volk, nach
25 jähriger Zwang svereinigung mit dem deutſchen
Reich, heute noch für dieſes empfindet. Was hat das
deutſche Reich den ElſaßLothringern gebracht? Steuer
druck, Polizeidruck und dafür alles gute, was
das franzöſiſche Geſetz ihnen bot, genommen bloß das
ſchlechte gelaſſen den Diktaturparagraph.“

Dieſe Schilderung iſt natürlich ſo recht nach
franzöſiſchem Geſchmack. Man iſt auch heute
in Frankreich noch in der Meinung, daß die
Bewohner der Reichslande mit voller Jnbrunſt
an dem Lande hängen, mit dem ſie zwei Jahr-
hunderte hindurch widerrechtlich vereint
waren. Jn Paris wandert man alljährlich nach
der Statue von Straßburg, umwindet ſie mit
Kränzen, hält politiſche Reden und freut ſich
der weißgekleideten Jungfrauen, die mit geſenktem
Haupte die Trauer um die verlorenen
Provinzen darſtellen. Die Elſaß-Lothringer
werden mindeſtens ſchwermüthig, manchmal
thränenüberſtrömt gedacht, das Antlitz nach der
Grenze gewendet, Sehnſucht im umflorten Auge,
Kummer im Herzen, beim Schlafengehen und
beim Erwachen das Troſt- und Zauberwort
„France“ ſeufzend.

Die Wirllichkeit bietet, Gott ſei Dank! von
ElſaßLothringen ein anderes Bild als es ſich
in franzöſiſchen und ſocialdemokratiſchen Köpfen

malt. Hat nicht Herr Guerber, der einſt
als Hort des Proteſtlerthums, als der
treueſte Sohn Frankreichs von franzöſiſchen
Blättern geprieſen wurde, im Auguſt vorigen
Jahres ſelbſt es offen ausgeſprochen, daß kein
Elſäſſer daran denke, wieder Fran-
zoſe zu werden, daß es eine elſaß-loth
ringiſche Frage überhaupt nicht mehr gebe!
Haben nicht andere Perſonen, die die Verhält
niſſe der Reichslande ebenſo genau kennen, rund
heraus erklärt, daß dort die Feſtigung des Ge
dankens der Zugehörigkeit zum deutſchen Reiche ſtets

zugenommen habe! Auch der Jubel, mit dem der
deutſche Kaiſer noch im vorigen Jahre in den
Reichslanden begrüßt worden iſt, hat Zeugniß
dafür abgelegt, daß die Tage eines ſtarren
Proteſtes vorüber ſind. Und wo etwa der
Proteſt noch fortlebt in den Reichslanden und
die Blicke ſehnend über die Grenze hinüber-
ſchweifen, da werden die Worte, die unſer
Kaiſer am letzten 18. October auf dem Schlacht
felde von Wörth bei der Einweihung des
Denkmals Kaiſer Friedrich III. geſprochen hat,
den Wahn zerreißen da wird man das kaiſer
liche Gelöbniß verſtehen: „Dieſes Reichsland,
Perr wen es auch ſei, zu ſchirmen und

eutſchland zu erhalten. So wahr uns Gott
helfe und unſer deutſches Schwert

Provinz und Umgegend.
t Freyburg. Den Einflußder Unſtrut

bahn auf Schifffahrtsverkehr unſeres
Fluſſes beweiſt die Thatſache, daß im Jahre
1890 1095 Schiffe die hieſige Schleuſe paſſirten,

1894 aber nur noch 872; in Nebra ſank difſe
Zahl von 1607 auf 1071, in Ritteburg von
auf 489. Aehnlich aber auch auf der Sagle,
Durch die Beuditzſchleuſe bei Weißenfels gingen
1890 688 beladene Schiffe mit 40 187 Tonnen
Laſt, ferner 425 leere Schiffe und 1697 Flöz,
1894 waren es bloß 363 beladene Schiffe mit 21587
Tonnen, 352 leere Schiffe und 1003 Flößße,
Jn einer der letztvergangenen Nächte wurde e
der Handelsfrau R., im nahen Hirſchroda die
zufällig abweſend war, ein gebrochen und
ſämmtliche Würſte eines Tags zuvor geſchlachteten
Schweines ſowie 30 M., die Frau R. in der
Komode verſchloſſen hatte, geſtohlen.

f Naumburg, 24. Januar. Ein raffi,
nirter Schwindel wurde in einem Ge,
ſchäſtsloceale der Karlſtraße verſucht. Dort war
bei der Jnhaberin ein junger Menſch erſchienen
und hatte ein anſcheinend am tliches Schrift-
ſtück vor gezeigt mit der Erklärung: ez
treibe in hieſiger Stadt und Gegend eine
Falſchmünzerbande ihr Weſen, die u. A,
auch in dieſem Geſchäft falſches Geld ausge-
geben habe er ſei daher von der Staatsan-
waltſchaft beauftragt, ſich von der Frau ihren
Baarbeſtand geben zu laſſen, damit man das
falſche Geld daraus abſondere. Schon hatte
die beſtürzte Frau eine Summe Geld oufgezählt
als eine Nachbarin dazukam und, weil ſie die
Sache für verdächtig hielt, der Frau davon ab-
rieth, das Geld auszuliefern. Der „Beamte“
mußte unverrichteter Dinge abgehen, allerdings
mit der Warnung: die Frau werde ſchon ſehen,
welche Strafe ſie ſich durch ihre Weigerung zu
ziehe. Jene reſolute Nachbarin verfolgte aber
von Weitem das junge Bürſchchen und holte ihn
auch endlich in der Gegend der neuen Schänke
ein, wo er ſich willig von ihr greifen und zur
Wache bringen ließ, als ſeine Bitten um Frei-
laſſung ſte nicht erweichten. Er will ein Bar
bier aus Delitzſch ſein.

f Ouerfurt, 25 Jan. Zwei geſtern in den
Abendſtunden von hier nach Döcklitz heimkehrende
junge Leute wurden in der Nähe des Bahnhofes
von frechen Buben verfolgt, wobei dem einen,
am Kopfe eine Verwundung durch einen
Stein beigebracht wurde. Der Verletzte mußte
ärzliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

t Gotha, 25. Januar. Die Leiche des ver
ſtorbenen Danziger Oberbürgermeiſters
Bau mbach iſt nach Gotha gebracht, wo ſie
verbrannt wird.

f Sonneberg, 24. Jan. Eine ſonder-
bare Einrichtung beſteht noch in dem
meiningiſchen Dorfe Almerswind. Die eine
Hälfte der Bewohner der Jtzfluß macht die
Scheidung ſjſt nach dem coburgiſchen Orte
Weißenbrunn v. d. Wald, die andere derſelben
nach Schalkau eingepfarrt. Die Bewohner
werden auch coburgeriſcherſeits in erſterem Orte
getraut und beerdigt, die letzere Hälfte dagegen
in Schalkau. Bisher bekamen auch noch Lehrer
wie Pfarrer von Weißenbrunn alljährlich Stroh
und Getreide von Almerswind daſſelbe wird
aber jetzt in klingender Münze bezahlt. Wir
haben ja in Thüringen noch verſchiedene Orte,
die zwei Staaten angehören, wie z. B. Ruhla
(weimariſcher und gothaiſcher Antheil), Stützer
bach 2c., aber daß ein Dorf, welches einem Staate
angehört, in zwei Ortſchaften verſchiedener
Staaten eingepfarrt iſt, dürfte nicht viel vor
kommen.

t Rochlitz, 25. Jan, Der Landſchorn-
ſteinfeg er Sch. mußte vorgeſtern Nachmittag
aus der Verſammlung des Bundes der
Landwirthe gewieſen werden, weil er in
der Trunkenheit Ruheſtörung verurſachte. Un
ſinnigerweiſe ging er nun direct auf das Rath
haus, um ſich darüber zu veſchweren. Hier
lärmte er aber wieder ſo ungebührlich, daß man
ihn verh'aften mußte, um ihm Gelegenheit zu
geben, ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Jn der Zelle
aber verfiel er in eine wahre Raſerei und demo
lirte, was ihm unter die Hände kam, bis er
ſchließlich mit Hilfe der Zwangs jacke ge-
bändigt und an die Kette gelegt worden
war. Dem Menſchen ſteht eine ganz gehörige

n h gegen die Staa' sgewalt, groben Unfugs und Sachbeſchädigunin Ausſicht, ß veſhadigung
f Grafenthal, 25. Januar. Eine ſehr

bemerkenswerthe Antwort hat Herzog
Georg von Meiningen auf das zur
Reichsjubelfeier von unſerer Stadt ihm ge
ſandte Begrüßungstelegramm an deren
Bürgermeiſter gerichtet. Er erwiderte unter
Andern:

„Es iſt leicht, die Aufrechterhaltung des deutſchen Reichs
beim Becherklang zu feiern, aber ſchwer, freudig für
das Reich die Mittel herzugeben, welcher es zu ſeiner
ſicheren Erhaltung bedarf. Die richtige Vaterlandsliebe
ſcheut fortgeſetzte, im Stillen dargebrachte Opfer nicht.
Enthuſiasmus verfliegt, Pflichtrene und Opferwilligkeit hat
Beſtand.“

f. Döbeln, 25, Jan. Verſchwunden
ſeit einigen Tagen und bis heute noch nicht
zurückgekehrt iſt der hieſige Schneider M.,
nachdem er einem Kegelclub, welchem er als
Caſſiren angehörte, 83 Mk. unterſchlagen hatte.
Betr. Kegelelub hatte am Dienſtag Schlachtfeſt,
dem auch der erwähnte Schneider beiwohnte, als
jedoch am nächſten Tage das Feſt bezahlt
werden ſollte, war der Caſſirer mit der Caſſe
verſchwunden.
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(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkomme
Writtheilnngen bitten wir mündlich oder ſchriftlich de

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 27. Janvar 1896.
Kaiſers Geburtstag wurde auch

diesmal von der Bürgerſchaft Merſeburgs in
althergebrachter feſtlicher Weiſe gefeier/. Zu
Ehren des Tages hatten die öffentlichen und die
Mehrzahl der Privatgebäude Flaggenſchmuck an
gelegt. Am Vorabend wurde ſeitens des hieſigen
Trompeterkorps der Zapfenſtreich ausgeführt
und bewegte ſich der Zug vom Domplatz aus,
durch die Burg-, Schul- und Bahnhof nach
der Halleſchenſtraße, wo er vor der Wohnung
des Herrn Regiments Commandeurs aufgelöſt
wurde. Am Feſttage ſelbſt fand früh im
Schloß Hofe die Revaille ſtatt, und um
9 Uhr war im Dom Feſtgottesdienft, wobei
die FeſtpredigtHerr Domdiaconus Bithorn
hielt. Hierauf nahmen die Mannſchaften der
hieſigen 3 Escadrons auf dem Domplatze Parade-
aufſtellung und unter der Führung des Herrn
Majors von Holy-Poniecitz defilirten die
Truppen vor ihrem Regimentscommandeur.
Herr Oberſtlieutenant Graf v. der Schulen-
burg hielt ſodann an die Mannſchaften eine
kernige Anſprache, in welcher er der ruhm-
reichen Thaten vor 25 Jahren gedachte und die
Soldaten zur Treue und Hingebung für ihren
Kaiſer und höchſten Kriegsherrn aufforderte.
Mit einem dreifachen begeiſterten Hurrah
ſchloß die Feier, worauf die Truppen in ihre
Quartiere zurückkehrten, während das Trompeter-
corps auf dem Platze noch einige Muſikpiecen
zu Gehör brachte. Heute Abend finden
ſeitens der hieſigen Militärvereine verſchiedene
Feſtlichkeiten ſtatt. Die 3. Escadron des
Thüring. Huſaren-Regts. Nr. 12 begeht die
Feier im „Tivoli“ während im „Caſino“ ſich die
Mannſchaften der 4, und in der „Reichskrone“
die der 5. Escadron verſammeln.

h. Falſches Geld! Falſche Zweimark
ſtücke ſind neuerdings wieder im Umlauf. Sie
ſind in der Form gegoſſen und tragen das Münz-
zeichen P und die Jahreszahl 1877, Das Ma-
terial der Falſchſtücke, die wiederum von Braun
ſchweig aus in den Verkehr gebracht worden
ſind, iſt ein Gemiſch von Zinn, Antimon und
Kupfer. Falſche Fünfmarkſcheine werden
neuerdings in Umlauf zu ſetzen verſucht. Als
weſentliches Erkennungszeichen der Falſificate iſt
anzuſehen, daß in der Strafandrohung das Wort
„Wer“ ganz undeutlich iſt oder gar fehlt.

Auf der Kreuzſtraße ging heute Vor-
mittag das Pferd, das zum Beſchlagen einem
Schmied zugeführt werden ſollte, durch. Dem
Schmiedelehrling, der das Thier geführt hatte,
gelang es auf der Breitenſtraße den Ausreißer
wieder einzufangen.

a. Zwei Schulknaben, ſcheinbar den beſſeren
Ständen angehörend geriethen am Sonnabend
Nachmittag auf der Lauchſtädterſtraße ſo hart

aneinander, daß ſie Alles um ſich her vergaßen
und ſich c. mit Schmutz bewarfen. Erſt
als einige Erwachſene dazwiſchen traten, gelang
es, die beiden Rangen auseinander zu bringen,

(Berichtigung.) Jn dem Schöffen
gerichtsvericht in No. 15 des „Kreisblatts“ hat
ſich in ſofern ein Druckfehler eingeſchlichen, als
nicht der hieſige Maler Herm. Hentſchel, ſon
dern der Commis Herm. Hentſchel von hier
angeklagt geweſen iſt.

Oeffentliche Schöffengerich tsſitzung.
vom 13. Januar er.

Der aus dem Gefänguiß vorgeführte Stellmacher
und Hauſirer Max Karron aus Libau (Ruz
land) gebürtig, gab am 6. Januar er. dem Haus
hälter Werchow in der „guten Quelle 3 Billard
dälle zur Auſbewahrung, über deren Eigenthnmörecht er ſich
nicht aufzuweiſen vermochte. Die Bälle waren vor längerer
Zeit dem Gaſtwirth Jork in Naumburg abhanden ge
ſommen. Da der Ungeklagte nicht geſtändig ift, viemehr
lenguet, daß er die Kugeln dem W. in Verwahrung ge-
geben, wurde die Verhandlung Zweckes Vorladunz weiterer
Zeugen vertagt.

2) Der Handarbeiter Friedrich Walther aus
Keuſchberg iſt beſchuidigt, am 5. Oetober v. J. auf der
dortigen Dorfftraße dadurch ruheſörenden Lärm verurſacht

zu haben, daß er die Straße eutlang gröhlte und mit
ſeinem Rocke gegen einen Lattenzaun ſchlug. Der Ange
tlagte leugnete, wurde aber durch den Gendarmen D itt
mar und den Nachtwächter Scheuch er der Thäterſch aft
überführt. Die Amtsanwaltſchaft hatte 2 Wochen Ge
fänguiß beantragt, der Gerichtshof ging indeß in Anbe
betracht der vom Angeklagten während der Verhandlung
an den Tag gelegten Frivolität über deu Antrag hinaus
und verurtheilte B. zu 4 Wochen Gefängnißh.

3) Die Kellnerin Thereſe Neuneck aus Leipzig war
vom Gaſtwirth Probſt in Dürrenberg zum Srunnen-
feſt am 22. September v. J. für die Bedienung der Gäſte
engagirt worden. Beim Abliefern des Geldes für die
während des Tages entnommenen Speiſen und Getränke
ſtellte ſich ein Manko von 40 M. heraus, Sie war wegen
dieſen Fehlbetrages der Unterſchlazung augeklagt, wurde
aber freigeſprochen, da die Ausſagen des Wirthes mit
Rückſicht auf den am damaligen Tage herrſcheuden Trubel
dem Gerichtshofe nicht ganz einwandsfrei erſchienen.

4) Ein recht traurizes verwaudſchaſiliches Verhältniß
offenbarte die Anklage gegen die Schachtarbeiterehefrau
Götze aus Oſtrau wegen Mißhandlung, Die Genannte
i beſchuldigt, am 1. Auguſt v, J. ihren Schwager mit
einem vBeſenſtiel tractirt zu haben. Die Beruehmung der
Zeugen (ſämmtlich Verwandte ergab nichts Gravirendes,
mit Unsnahme der Ausſage des beregten Schwagers, der
ſein Zeugniß unter ſichtlichem Einfluß von Gehäſſigkeit
ablegte, ſodaß der Gerichtshof ſich micht von der Schuld
der Angeilagten überzeugen konnte und die Freiſprechung

der G. erfolzte. he 5) w. Leo Joſeph aus Berlin iſt zur
Laſt gelegt, im Jahre 1894 in Keuſchberg im König
reich Preußen nicht erlaubte Looſe feugeboten zu haben.
Der Ungellagte, der bereits 9 mal wegen des gleichen
Vergehens vorbeſtraft iſt, berief ſich auf ein Urtheil des
Amigerichts MWaſſow, wo er wegen Anpreiſung von

Looſen der Mecklenburger (alſo außerpreußiſchen) Lotterie
mit 50 Murk Geldbuße belegt wurde und beantragt, weil
er wegen dieſes Falles bereits abgeſtraft ſei, ſeine Frei
ſprechung. Der Gerichtshof ſtellte jedoch an der Hand der
betreffenden Acten feſt, daß es ſich hierbei um Anpreiſung
von Looſer einer anderen Claſſe handelt und verurtheilte
den Angeklagten zu 50 Mark Geldſtrafe evt. 5 Tagen

aft.
6) Der Handarbeiter Hermann Dreſchervon hier nahm

am 21. October v. J. ein Portemonnaie mit etwa 2 M. Jn-
halt das ein Mädchen auf einem Tiſche der Berbi g'ſchen
Gaſtwirthſchaft hatte liegen laſſen mit der Abſicht rechts
widriger Zueignung an ſich, D. ſagte heute aus, daß er
ſich nur einen Scherz habe erlauben wollen nnd ſchließlich
ſei der Geldbehälter auf nicht erklärliche Weiſe verſchwunden
geweſen. Der Gaſtwirth Berbig ſagt unter Eibesleiſtung
aus, daß er genau geſehen, wie der Angeklagte das Porte
monnaie, das ſich bei der veranſtalteten Durchſuchung im
Hausflur wieder vorgeſunden zu ſich geſteckt hätke. Jn
Anbeicacht des bartnäckigen Leugunens erhielt D. eine Ge
fängnißſtrafe von 2 Wochen.

7) Der Handarbeiter Ferdinaud Franke von hier
wurde am Abend des 21., November v. J. vom Flur-
ſchützen Götze hinter der Königsmühle mit einem Sack
angetroffen in dem ſich, wie ſich herausſtellte, vom Felde
geſtohlenes Gemüſe befand. Wegen dieſes Vergehens gegen
das Feld und Forßpolizeigeſetz wurde der Angeklagte zu 2
Wochen Gefängniß verurtheilt.

8) Der aus dem Gefängniß vorgeführte Cigarrenmacher
Wilhelm Dietze von hier, bereits 13 mal beſtraft, iſt
beſchuldigt, dem Korbmacher Thamm von hier mit Todt
ſchlag bedroht zu haben da ihm aber ſolches nicht nach
gewieſen werden konnte mußte das Verfahren eingeſtellt
werden.

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein
Merſeburg.

7 Am vergangenen Mittwoch fand im „LDivoli“ eine
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreis-
vereins Merſeburg, die erfreulicherweiſe gut beſucht
war, ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Graf Hohenthal
gab auch hierüber bei Begrüßung der Erſchienenen ſeiner
Freude Ausdruck

Hierauf ergriff Herr Geh. Regierungtrath, Profeſſor
Dr. Märcker aus Halle das Wort zu ſeinem Vortrage
„Was haben die Landwirthe von dem neuen
Zuckerſteuergeſetz zu erwarten Redner führte
ans, daß der Geſetzentwurf in ſeiner vorliegenden Form
fich als ein wohldurchdachter und wohlüberlegter Werth
dem Velke präſentire. Der Zuckerrübenbau ſei in der
Land wirthſchaft unſerer Provinz ein gewaltiger Factor und
und wenn dieſe Kultur beſchränkt würde, ſo werde unſerer
Provinz, die bekanntlich die beſten Landwirthe ganz Dentſch
lands berge, ein ſchwer zu überwindender Schaden zugefügt.
Nicht aber allein die Landwirthſchaft, ſondern auch ander
Gewerbe würden dadurch betroffen, in der Hauptſache die
Kohleugruben und die Maſchinenfabriken, abgeſehen von
den vielen Arbeitern, die dann brotlos werden würden.
Welchen großen Nutzen der Anbau der Zuckerrüben im
Gegenſatz zu anderen Früchten abwirft, erhellte am beſten
aus der Bemerkung des Herrn Vortragenden, wonach der
Staat ſeine Domänen Rübenanbauern mit 80 Mark den
Hectar verpachtet, während der Nichtanbauer nur 40 t.
acht zable. Die Grundlage des Geſetzes ſei die Schutzge
währung der Zuckerrübenbauer und der Zuckerfabrikation und
dies wäre nur durch Erhöhung des Zuckers einerſeits und der
Betriebsſteuer andererſeits möglich. Das Geſetz ſtrebe eine
Erhöhung der Exportprämie von 125 M. pro Doppel
ceutner auf 4 M. an, was eine Erhöhung des Preiſes
für das Pfund Zucker um 3 Pfg. bedeutet. Deutſchland
ſei, vermöge der Erfolge ſeiner Rübenſamenzüchter und
Mraſchinenfabrikanten das beſte Zuckerproductivland ge
weſen, aber dadurch, daß auch ausländiſchen Zuckerfabri-
kauten die Wohlrhaten der oben erwähnten Erfolge zugäng-
lich gemacht wurden, wäre die Concurrenz zwiſchen
heimiſchen und ausländiſchen eine ſehr ſtarke geworden
immerhin habe das deutſche Product noch einen kleinen Vor
ſprung vor letzterem. Oeſterreich zahlt die doppelte, während
Frankreich gar die vierſache Export Prämie als Deutſchland be
willig t. Wir brauchten überhanpt keine Prämien, wenn das
Ausland ſeine Bewilligungen zurückzöge. Aber würde das
Ausland auf dieſent Wege folgen Das Zuckerſteuergeſe tz
ſei ſouach ein Kampfgeſetz. Es frage ſich, auf welche Weiſe
die Bemeſſung der Prämie erfolgen ſolle. Zunächſt ſei
ine ſtaffeliösmige Contingation ins Auge gefaßzt, fo zwar,
daß Fabriken der Produktion von 5000 Doppelceutner 5
Pfg. pro Doppelcentner Betriebsſteuer zahzen. Die bei
den 2. 5000 Voppelcentner betrüge. Die Betriebsſteuer
10 Pfennig pro Doppelecentuer und ſofort füc je
5000 Doppelcentner um 5 Pf. pro Ooppeicentner
ſteigend. Nur wenn die Contingation in Anwendung
komme werde das Geſetz durchgehen. Nach Ablehnung
des Antrags Kanitz ſei die Aunahme des Zuckerſteuergeſetzes
zweifellos geworden. Redner ſcheug eine Reſolution
vor, Jnhalis deren diezBemeſſung durch ſtaffeltörmige Con
tinganon angeſtrebt werde. Außerdem ſolle das Geſeß die
Erdauer neuer Fabriken in geſunden Sahnen halten. Der
Voriheil alter Fabriken gegenüber deu neuzuerrichtenden ſei
folgender: Die letzteren zahlen im 1. Jahre doppelle Be
triebsſteuer im 2. Jahre zleiche Betriebsſteuer bei halber
Contingation und im 3. Jahre ſei kein Unter
ſchied mehr vorhanden. Die Contingation ſei nur vor
übergehend gedacht zur Geſunonng der augeublicklichen
Zuſtände und zu dem Zwecke, die Maßregeln zur Er
daunng neuer Fabriken zu verſchärfen. Die Beſteuerung
des Contingents ſolle auf Koſten der neuen Fabriken den
alten zu Gute kommen.

Der Herr Vorſitzende dankte dem Herrn Vor-
tragenden für ſeine wichtigen Aueführungen und die Ver
ſammlung ehrte ihn ihrerſeits durch Crheben von den
Plätzen

Jn der ſich anuſchließenden Disceuſſion führte Herr Re
gierungepräſident a. O. von VDieſt aus, daß der Land
wirthſchaft nur durch die ſogenannten kleiuen Mittel auf
zugelfen ſei. Es folgte hierauf die Erledigung der Gene
ralien. Herr Graf Hohenthal berichtete über
den Pferdezuchtverein Weerſeburg, Den gegebenen Bit-
theilungen zufolge beſteht der Vorſtand aus dem Vor
ſtgenden, dem Referenten, 23 Beiſitzern: Amiscaih von
Zimmermann, und Gutsbeſitzer Förſter, dem
Schriſtführer: Generannſpreior Sachſe, deſſen Stellver
treter von Boſe und dem Caſſirer: Stollberg.
Seitens des Vereins beim landwirthſchaftlichen Ceutra-
verein eine Beihülſe von 300 Markt beantragt worden.

Herr Okberroßarzt Genfert empfaht deu Beſuch der
hieſtzen Hufbeſchlagſchule. Der Herr Vorſitzende machte
die Wcittheilnng, daß die Mitglieder der Laudwirthſcha S
kammer zum 30. Januar einberufen ſeien. Nachdem
Herr Oberroßarzt Genſert über das Verkaiben geſprochen
und Corvelloſung als beſte Mittel wegen eipfehren
haute, heilte der Herr Vorſitzende noch mit, daß nach An
gaben der hieſigen meteorologiſchen Station des Herrn
Klauß der höchſte Barometerſtand im vorigen Jahre 770
betrug und zwar im November und Dezember die größte
Kälte 242 C herrſchte im Fearuar, die größten Regen
mengen ſeit 1882 betrugen 1450 mm

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Groß herzogin von Oldenburg liegt

im Sterben) Hoffaung auf Beſſerung iſt jeider aus

geſchloſſen. J(Vom Prinzen Heinrich von Batteunberg.)
Ueber die Jugendjahre des in Weſtafrika dem Fieber er
ſesenen Prinzen Heinrich von Battenberg wurden der Frkſ.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Ztg. aus Darmſtadt von gut unterrichteter Seite folgende
Einzelheiten mitgetheilt: Prinz Heinrich von Battenberg
wurde am 5. Oktober 1858 in Mailand geborxen, wo ſein
Vater damals in Garniſon ſtand. Jm Jahre 1862 kehrte
der Prinz mit ſeinen Eltern nach Deutſchland zurück und
erhielt nun unter Leitung ſeiner Mutter, ſowie vorzüglicher
Lehrer bis zum 14. Lebensjahre ſeine Erziehung im Eltern
hauſe. Jm Frühjahr 1872 kam er mit ſeinem Bruder
Alexander in die Erxziehungsanſtalt Schnepfenthal bei
Gotha ſpäter in das Kadettenkorps in Dresden. Jm
April 1877 trat Prinz Heinrich als Sekondelieutenant in
das erſte ſächſiſche Huſaren Regiment ein. Die Officiers-
Prüfung beſtand er mit beſonderer Auszeichnung. Den
praktiſchen Dienſt erlernute er 1877——-1879 zuerſt in der
Militärreitanſtalt zu Dresden denn in Großenhaig im
Garniſon Regiment. Jm Hervſt 1879 begleitete er ſeine
Tante nach Cannes, und blieb bei derſelben bis zum
Februar 1889 worauf er mit einem Jugendfreund große
Orientreiſen machte und zwar noch Ober und Unter
Aegypten, nach Syxrien Griechenland Kleinaſien und den
Balkanländern, Jm Herbſt 1880 trat er bei den Königs
Huſaren in Bonn ein und 1882 wurde er in das preu
ßiſche Gardekorps nach Potsdam verſetzt. Jn der Geſell
ſchaft von Berlin und Potsdam war er ſehr beliebt.
Der Prinz beſuchte damals auch mit ſeinem Vater den
ruſſiſchen Hof, ferner Jtalien und Aegypten, Gelegentlich
der Vermählung ſeines Bruders Ludwig mit der Prinzeſſin
Victorig von Heſſen lernte er die Prinzeſſin Beatrice
keunen, worauf mehrere Monate ſpäter die Verlobung ſtatt
fand Die Vermählung erfolgte am 23, Juli 1885 zu
Windſor. Die Ehe war eine überaus glückliche und es
ſind derſelben drei Söhne und eine Tochter entſproſſen.

(Fürſt Bismarck,) der am Geburtstage Fried
richs des Großen, zuſammen mit vier Gelehrten, zum
ſtimmfähigen Ritter des Ordens pour le mérite für
Wiſſenſchaften und Künſte ernannt iſt, hat damit eine
Auszeichnung erhalten, die vor ihm Graf Moitke inne
hatte. Der Stratege, der auch als Mann der Wiſſenſchaft
in hohen Ehren ſtand, war für jenen Orden Nachfolger des
Königs Johann von Sachſen Moltke's Nachfolger iſt der
frühere Kriegsminiſter v. Verdy. Nach der Stiftungsur
kunde ſoll die Friedensklaſſe des Ordens nur ſolchen
Männern verliehen werden die ſich „durch weirverdreitete
Anerkennunz in Gebieten der Wiſſenſchaſten und Künſte
einen ausgezeichneten Namen erworben haben.

(Der Geburtstag des Kaiſer s) wird in
Berlin in der üdlichen Weiſe begangen. Das große
Wecken wird Morgens 8 Uhr durch die Spielleute der ]2.
Garde Jnfanterie Brigade und die Regiment?muſik des
2. Garderegtments ausgeführt zu derſelben Zeit bläſt ein
Muſikkorps der Kavallerie von der Schloßkuppel Choräle.
Um 10 Uhr iſt Gottesdienſt in der Schloßkapelle,
hierauf Gratulationskour im Weißen Saale. Abends findet
nach der Feſttafel im kzl. Schloß Galavorſtellung im
Opernhaufe ſtatt.

(Friſcher Eichenlaub zur Schmückung von
Fahnen Der Verbaud der Handelsgelder Deutfch-
lands hatte ſich kanntlich erboten, zu den Gedenkfeiern
im Winter dem Miliär friſches Eichenlaub zum Schmuck
der Fahnen u. ſ. w. zu liefern. Dort, wo die Treibhäuſer
nicht genügende Wärmegrade euthielten, iſt der Berſuch
Eichen zu treiben, mißglückt, wo aber die Eichenpflanzen
warm genug ſtanden, haben ſie ſchönes Laub entwickelt,
nnd es iſt ein großer Theil des Bedarfs am 18. Januar,
außer von Eichelſämlichen auch von eingepflanzten und
getriebenen Eichenſtämmchen gedeckt worden. Für den Ge
burtstag des Kaiſers wird faſt ausſchließlich derartig ge
triebenes Laub für ſämmtliche Fahnen u. ſ. w. zur Ver
wendung gelangen.

(Der ſchwarze Feldwebel Zaupa) der als
junger Neger aus Kamerug uach Deutſchland gebracht
und in Kladow bei Spandau von dem dortigen Prediger
Schell und von dem vortigen Lehrer unterrichtet wurde,
hat ſeinen Wohlthätern, mit denen er noch iu ſtetem
Briefwechſel ſteht, je einen großen Elephantenzahn und
Elphanbeinſpangen als Geſchenk geſandt.

(Der Berein Berliner Künſtlerinnen) gab
ſein von 2000 Damen beſuchtes Winterballfeſt, an welchem
alle Herren ausgeſchloſſen waren. Berichte der Damen
wiſſen nicht genug von der Eleganz und dem Glanz des
Maskenfeſtes, ſowie der Schneidigkeit der Damen zu er
zählen, die zum großen Theil in allen nur möglichen und
unmöglichen Herrenkoſtümen ſteckten. Sogar ein Bären
führer mit Bär war vertreten.

(Jugendliche Eindrecherbande.) Eine An
zahl Semeindeſchüler iſt wegen wiederholten bandenmäßigen
Einbruchs in eine Waffenhandlung verhaftet.

(Die Geſchichte zweier halben Centeſimi,)
die ſoeben von piemsntiſchen Blättern erzählt wird, zeigt,
daß auch die italieniſchen Finanzbehörden Haarſpaltereien
treiben können, wenn es ſich um die „Jutereſſen des
Staateſchatzes“ haudelt Da waren zwei Sefängnißbeamte
in Cuneo, denen für eine außerordegtliche Dienſtleiſtung
eine beſondere Vergütung von je einer Licg gewährt
worden war, Als Steuergbzug wäre auf je eine Lira
nach dem beſtehenden Satz von 7 Proc. Die Summe
von 7 Centeſimi gekommen da aber halbe Centeſimi
nicht exiſtiren, ſo zog man jedem der Belohnten nur 7 L.
ab. Die Centralbehörde beanſtandete jedoch dieſes Ver-
fahren, daß dem Staatsſchatz einen Steuerverluſt von 1 L.
verurſachte und verlangte von den 2 Lire den vollen
Steuerbetrag von 15 L., worauf die Provinzialbehörde ge
horſamſt erwiderte, daß ſie das nicht ausführen könne,
fintemal Münzen von L. nicht beſtänden Das Mi-
niſterium aber blieb unerſchütterlich und verlangte, daß
der Abzug von 7 Proc. nicht auf die einzelne Lirg,
ſondern auf die Geſammtſumme von 2 Lire gemacht werde,

und daß es den beiden Herren überlaſſen bleiben ſolle,
dieſe ungerade Summe untee ſich zu vertheilen. Vermuth
lich belaufen ſich die Koſten für die amtlichen Berichte zur
Rettung des 1 Centeſim etwas höher als die dem Staats
ſchatz gerettete Summe,

(Arbeitermangelh herrſcht in Droß-Lichter
felde bei Berlin. Die Gemeindeverwaitung kann kaum
ſoviel Arbeiter bekommen, um den Schnee fegen zu laſſen.
Man bringt den Arbeitermangel mit den Vorarbeiten zur
Berl'ner Gewerbeausſtellung in Zuſammenhang.

(Eine verdächtige Sendung) traf auf dem
Poſtamt 52 in Berlin ein. Als Abſender war das
Amtsgericht Oresden, als Empfängerin die Staatsan-
waltſchaft beim Landgericht 1 Serlin bezeichnet. Als das
Packet zur Aushändigung bereit lag, gad es plötzlich einen
Knall, das Packet wurde an einer Seite aufgeriſſen und
herausſtrömten Pulvergaſe. Schaden iſt nicht augerichtet,
Bei der Unterſuchung ſtellte ſich die Sendung als harmlos
heraus. Es handelt ſich wirklich um eine Sendung des
DOresdeuner Gerichts, und zwar in einer Strafſache wegen
Unterſchlazung, die in Derlin begangen ſein ſoll. as
Packet enthielt einen Revolver nebſt Palrouen es war
ſchlecht verpackt und ſo fielen denn einige Parronen heraus
und entzündeten ſich beim Kufſchlagen.

(Drei Kinder verbrauut.) Jn Durlach in
Baden verbrannten in einem Arbeiterhauſe in Abweſenheit
der Eltern drei Kinder

(Feuersbrü ſnſte.) Bei dem Brande im Ber
liner königlichen Schloſſe ſollten nach dem „Vorwärts““
in der Bibliothet Werke und Stiche von unſchätzbarem
Werthe zerſtöcten worden ſein. Dies iſt nicht richtig, wie
amtlich von Neuem verſichert wird. Der Schadeu iſt, wie
es gleich zu Anfaug hieß, nur unerheblich. Jn Talnoje
unweit Kiew in Rußland, ift das prächtige Schloß des
Geueral-Gouverneues Grafen Schuwalow mit verſchiedenen
Koſtbarkeiten und reicher Gemäldegallerie abgebdrannt.

Dienſtag, den 26. Januar.
eder

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielolau.)

Dienſtag (2. Gaſtſpiel des Kgl. Hofopernſängers Georg
Anthes vom Kgl. Hoſtheater in Dresden.) Die Hugenotten.

Mittwoch Hänſel und Gretel. Hierauf Das Nacht
lager in Granada. Donnerſtag Drei, Vorher: Die
Venus von Milo. Freitag Letztes Gaſtſpiel von
D Authes) Tannhäuſer. Sonnabend Fräulein

oktor.
Leipziger Stadttheater. Neues Theater.

(Spielolan.) Dienſtag Der Tugendwächter. Vorher: Der
Tod des Tiberius, Vitiwoch: Donna Diaung, (Oper.)
Hierauf: Ruſſiſche Tanzbilder. Altes Theater. (Spiel
plan.) Dienſtag Der Vogeihändler. Mittwoch Nach
mittags 3 Uhr Sneewittchen. Abends 7 Uhr: Volks
thümliche Vorſtellung zu halben Preiſen.) Maria Stuart.

Ein großes muſikaliſches Ereigniß wird demnächſt in
Leipzig ſtattfinden. Felix Weingartner, der geniale
Dirigent des Berliner Hofopernzauſes, der in
kurzer Zeit die Concerte der Opernhaus- Kapelle auf eine
nie geahnte Höte gebracht hat, wird mit Kaiſerlicher Ge
nehmigung am 11, und 12. Februar mit dieſer, aus 100
Mityliedern beſtehenden Kapelle zwei Coneerte in der
Alberthalle zu Leipzig veranſtalten. Für auswärtige
Beſucher dieſer Concerte diene zur Nachricht, daß Pro
gramme und Eintrittskarten durch die Firma Ernſt Eulen
burg, Muſiiverlag, Leipzig, Königſtr. 8, zu erhalten ſind.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Gegen deutſche Eiſenbahn-Verwaltuugen

ſind beim Reichs Eiſenbahn Amte im Jahre 1895 im
Ganzen 100 Beſchwerden aus dem Publikum ein
gelaufen Davon beziehen ſich 39 auf die VerkehrsOrd-
nung, 27 auf die Tarife, 15 auf den Fahrbetrieb und 19
auf andere Gegeuſtände. Das Reichs-Eiſenbahu-Amt hat
von dieſen Beſchwerden für begründet erachtet 11,
als unbegründet abgelehnt 35, auf den Rechtsweg ver
wieſen 1. Ju 15 Fällen war die Zufſtändigkeit des Reichs
nicht bezründet, in 4 Fällen find die angeordneten Er
hebungen noch nicht abgeſchloſſen. Die übrigen 34 Be
ſchwerden wurden an die zunächſt zuſtändigen Eiſenbahn
verweltungen zur Erledigung abgegeben. Betroffen von
Beſchwerden ſind überhaupt 32 Eiſenbahn Verwaltungen,

Marktberichte.
Halle, 25, Jan. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1 000 Kilo netto.) Weizen feſte Stimmung 147
bis 154, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 144
bis 150. Roggen feſte Stimmung 129 133. Gerfſte ſtill.
Braugerße 138 158, feine bis 172. FutterGerſte 115 bis
124. Hafer feſte Stimmung 125 132, Mais, amerik,
mir. 107--109. Donau Mats 117 138. Raps
Rübſen Erbſen Viktoria 135 145. Preiſe ver 190 Kg.
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 5657. Stärke incl. Faß
von 109 Kg. Jnhalt für 190 Kg. netto Halleſche
prima Weizenſtärke feſt 34— 36. Maieſtärke 29 32. Linſen
16 bis 22. Bohnen 22 24 Lupinen Kleeſaaten Rothllee
55 7082 Weißklee 75--85--105, Gelbklee 22 26
ſchwed. Klee 7280 86. Eſparſette 22 24. Weizenmehl 90
brutto einſchl. Sack 23,00--24,00, Koggenmehl 1 brutto
einſchl. Sack 19,60--20,50 Mohn blau 29,00 30,00, grau

Zutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00 Roggen-
tleie 9,00 9,50. Wöotzenſchaalen 8,75 9,00. Weizen
grieskleie 8,75 9,0 Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7,00 7,50, Oelkuchen 9,50 160,00, Wealz 25,50-27,50,
Rüdöl 46,50, Petroleum 24,50., Solaröl 0,820 12,00
Spiritus per 10 606 Liter ruhig. Kartoffel mit 59
Mk. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mt. Verbrauchs
abgabe 33,40 Mk. Rüben

mumnmnnnnneeeeeereoeeeee2

Civilſtands-Regiſter.
vom 20. bis 26. Jannar 1896,

Eheſchließungen: Der Handarb, Karl Gottlod Acker
mann mit Wilhelmine Bertha Amalie Zorn, Kurzeſtr. 25
der Former Karl Joh nun Auguſt Friedrich Borrmann mit
Jda Louiſe Helene Jrrgaag, Friedrichſtr. 3.

Seboren: Dem Schueidermſtr. A, Raabe ein S.,
Kirchftr. 2; dem Tiſchler E. M. Thomas eig S., Halleſche
Str. 244 dem Faorikard. F. Beyer eine T., Sand 22;
dem Kunß und Handels zärtner W. Wittendecher ein S.,
am Reumarkisthor 1; dem Poſamentier M. K. Henckel
ein S., Oelgrube 10; dem Tiſchier F. Audres ein S.,
Karlſtr, 13 dem Kaufmann K. Sauerdrey ein S,, Ober
durgſtr. 7; dem Klempnermſtr, H. Ziuller eine T.,
Schmaleſtr, 10; dem Geſchirrf. F. AUſtedt ein S.,
Wazuerſte, 4; dem Loh,erder R. Laxuer ein S,, Sixii
derg 14

Geſtorben: Des Schuhmacher B. Einax S. Max
Wily, 4 Mou., Schmaieſtr. 24 der Schneider Albert
Jäzer, 62 J., Hoſpital St. Sixt des Barbier R. Moſen
hauer S. Paul, 1 Mon., St inſtr. 5 des Kgl. Reg.Rath
P. Dittmer todt eb. S., Halleſche Str. 16 des Handarb.
K. Lorenz T. Maria Wiartha, 14 J., ſtädt. Krankenhaus
des Handaro. K. Wölblin, T. Minna Reſa, 1 J., Hirten
ſtratze 4; des Febritatb. S. E,er todtzed. T., i. Siruiſtr.
15 des verſtorb. Occonom K. G. wriiduer Ww. Marwine
geb. Haack, 75 J., gr. Ritterſtr. 22 des Jngentenr F.
permegaun S. Alfred, 3 J., Clodigt, Str. 11.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft. Abert, S. d. Gürtlers Roter

mundt. Getraut: Der Former Karl Johann Auguſt
Friedrich Borrmann mit Frau Jda Louiſe Heleue ged,
Jrrgaug hier.

Stadt. Getauft; Wilhelm Auguſt Paul, S. d. Kauf
manne Becker Paul, S. d. Haudarb. Müller Luiſe, T,
d. Hendarb, Hoffthann; Kart Alfred, S. d. Buchdruckers
Schneider Friedrich Kurt, S. d. Handard, Franke
Auzuſte, Elſe Getrud, T. o. Geſchirrt. Meier. Be
erdigt: Der S. d. Shuhmachers Einax der Schneider
Jäger die T. d. Lohgerbers Lorenz die T. d. Handarb.
Woöloling die Wittwe Mildner ges Hogk; die todtgeb.
T. d. Fabeikarb. Eger,

Neumark!. Setauft: Otto Willy, S. d. Drehers
Bareuot; Anng Bertha, T. d. BGeſchirrf. Würz; Emma,
T. d. Schafers Thiemann, Werder.

etterhereeht des Aseisbiogttte.
Voraugſichtliches Wetter am 28. Januar:

TWWolkig, Rebel, Niederſchläge, nahe Nun

Berantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Rektame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Wierſeburg.

Aus de
n2 ne

He chäftsverkehr.

urte

von Elten Keussen, ad Crefeld,
S Seidenh p m und

Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.

jeder Art,

Vrlvrts liefern dirent an Private in jedem Maße

[2830

--2



Nummer 23. 1896.
SAufruf!

Am Morgen des 23. December 1895
iſt zu Merſeburg am Leunger Wege die
Scheune des Reſtaurateurs und Oe-
konomen Otto Dittrich abge-
brannt. Das Feuer iſt wahrſchein
lich angelegt worden, vermuthlich von
einem aus der Richtung des Heuſch-
ckel'ſchen Gartens Kommenden. Wer
irgend welche Wahrnehmung, die auf
dieſem Brand Bezug hat, anzugeben
vermag, wird darum erſucht zu den

Akten J IIi 2496. 377
Halle S,, den 14. Januar 1896.
Der Erſte Staatsanwalt.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 29. Jan er.

Nachmittags 2 Uhr werde ich
in Merſeburg

94 faſt neue Miſtbeetfenſter, 540
Alpenveilchen, 200 engliſche Pelar-
gonien, 150 Töpfe Epheu, 50 Be-
gogien 1 Cicas und 1 Latania

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Verkauf findet vorausſichtlich be

ſtimmt ſtatt,
Verſammlungsort in der Baum-

gärt nerſſchen Reſtauration, Dammſtr.

Merſeburg, den 27. Januar 1896.
389] Meyer. Gerichtevollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 29. d. M., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im

„Caſino“ hier [39231 Flaſchen verſch. Liqueure, 90
Flaſchen Weißwein, 1 Pneumatic-
Rover, ca. 95 Meter Möbel-Damaſt
und eine große Parthie guter Möbel,
1 Nähmaſchine u. ſ. w.

Merſeburg, 27. Januar 1896.
TWTauchnitz, Gerichtsvollz.

Holz Verkauf
der Kgl. Oberförſterei Schkeuditz,

Mittwoch, den 29. Januar,
Vorm. 9 Uhr

Belauf Rasnitz, Schlag V,
Diſtrikt 34.

Nutzholz 75 Eichen S 86 fm, 72
Eſchen und Rüſtern 22 fm, 9
Erlen 3,5 fm, 8 Hdt. Rüſtern
und Weidenbandſtöcke 1.--3. Cl.

Brennholz: rm. 60 Kloben und
Knüppel, 300 rm. Reiſig von obigen
Holzarten,

Außerdem kommen zum nochmaligen
Ausgebot die unverkauft gebliebenen
Bau, Nutz- und Brennholzreſte der
Beläufe Merſeburg, Radewell, Raben-
inſel (bei Halle) und Rasnitz. [372

Der Forſtmeiſter: Westermeier.

Submiſſion.
Die zum Neubau eines Siechen-

hauſes erforderlichen

Tiſchlerarbeiten
ſollen im Wege der öffentlichen Aus
ſchreibung vergeben werden.

Auſchlags-Erxtracte, Zeichnungen
und Bedingungen liegen im Magi-
ſtratsBüreau zur Einſicht aus,

Verſiegelte mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum
Dienſtag, den A. Februar er.

Vormittags I Uhr
ebendaſelbſt einzureichen. [386

Merſeburg, den 25. Januar 1896.
Der Berwaltungsrath

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen
Stiftung.

e hMetzer Dombau-beld-lotterie,

G 6261 baare Geldgewinne. G
Haupt-ſrelter 50., 3

20,000 Mk. 10,000 Mk.
Laut Bekanntmachung fipdet

die Ziehung ohne jeden Aufschub
schon den 7.-10. Febr. d. J.

öffentl. vor Notar und Zeugen zu
Metz statt. Original-Loose

à 5,50 Mk. aus w. Porto u. Liste
20 Pfg. extra, empfiehlt und

Versendet die Hauptagentur von
P. A. Schrader, Hannover,

Gr. Packhofstr. 29. [383
Metzer Loose sind in Merse-

burg zu haben bei Heinr. Schultze
jr, Cig.-Hdlg., Louis Zehender,

36 000 VII.
ſind im Ganzen oder getheilt auf
ſichere Hypothek auszuleihen.
Schriftliche Offerten unter O. P. 90
an die Kreisblatt- Exped. erb. [878

als

Nerſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 28. Januar.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Das zur F. Otto VranmKe'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren

eine größere Parthie Kolonial und Material
waaren, Cigarren, Tabake, Liköre und ähnliche
Sachen

ſoll in dem bisherigen Geſchäftslocale Weißenfelſerſtr. 8

von Donnerſtag, den 23. Januar d. J. ab
zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden.

Geöffnet werktäglich 12 Uhr Vormittags und 2—-4 Uhr Nachmittags
Der Verwalter: Kunth.

Mobiliar-Nachlaß- pp. Auction.
Sonnahend, den I. Februar er. von Hih, Uhr Vormittags

an verſteigere ich im „Caſino“ vor dem Sigztithore div. zu drei Nachlaſſen
gehör. Gegenſtände wie

Sophas, Kleiderſchränke, 1 Glasſchrank, Komoden, Tiſche
Stühle, Bettſtellen mit u ohne Matraßen, gute Nähmaſchine,
Spiegel, Uhren, Federbetten, Porzellan-, Haus u. Küchen
geräthe, Kleidungsſtücke, ſowie außerdem 1 gr. Parthie guten
Rauchtaback in 2 Pfd.Packet.en, ſchwarzen Thee, Lampen-
glocken, Cylinder, Schnapsflaſchtn und dergl. mehr meiſtbietend

gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 26. Januar 1896.

Carl Rindfleisch,
1390

vereid. Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg die ergebene Mittheilung, daß

ich am heutigen Tage in dem Laden

große Nitterſtraße Nr. 1
einen

am Seil Verkaufvon prima Landwurſt und Räucherwaaren
eröffnet habe.

Ferner halte ich ein gut ſortirtes Lager feiner Tafel- und Medicinal-
Weine, ſowie ff. gut gepflegte Flaſchenbiere u. verſchiedene Bedarfsartikel.

Jndem ich meinen werthen Kunden verſichere, daß es mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein ſoll, nur gute und reelle Waare zu führen, bitte ich, mein neues
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Merſeburg, den 22. Januar 1896. 356

W. Weh.S Warme Knopfſtiefel
für Kinder und Mädchen, 239

noch ſehr ſchön, billigſt bei unk. ehne.
Kaufrüben,

Lieferung Herbſt 1896, können in unſerm Comtoir jederzeit abgeſchloſſen wen
34Wir zahlen

pro Centner sO g.
bei Rückgabe von 40 Schnitzel und freiem Samen,

Zuckerfabrik Schafſtaedt.
Coulante Abnahme.

1500 000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 32 h l312

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &00,
I Bankßeſchäft, Halle a. S.

h

(Aepfelwein S
Mousseux Flasche 1.30 unt. Nachn-
C Fritz, Hochheim A. M.

Sehr gute feſte Dornſteinwacken
von den Gradirwerken, zum Bau von
Grotten u. dergleichen beſonders geeignet,

verkauft 1333Königliches Salzamt
in Dürrenbiſrg.

Prehtore wod

Abfall a
Johannisſtraße Nr. 5.

h

FIey G Eäbichs
Ab reisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtat tung, ſind

zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

Schwarze
reinwollene

Mleiderstoſeaus edelstem Material hergestelt,
in vielen hundert Stoffarten wle
Cachemire, Krepp, Cheviot, Di
agonal, Damast, Rips, Armure ete,,
100--120 cm breit, das Meter
65, 85 Pfg Mk 1.10, 1.35, 1.65,
1.85, 2.20, 2.50, 2.75, 3, 3 60

bis Mk. 7.50.
Verlangen See

gratis u. porto frei Pro-
ben in schwarz oder farbig,

Bei Probenbestellung Angabe
der Art und des Preises

erbeten.
Versandt- u. Geschäfts-Iaus

J. Lewin, IIalle-Saale
(Gründung 1359)

Die Fleiſ cher „Jn nung
zu Merſeburg

verkauft von heute ab bis auf weiteres

Schweinsrücken à Pfd. M. 65 Pf.
Schweinsbauch à Pfd. 55
5 Pfd. zum Ausbraten 3
friſche Wurſt à Pfd. 60

Merſeburg, den 25. Januar 189 6,

382] Der Vor ſtand.Umzugshalber iſt eine Laube und
eine Singer- Nähmaſchine billig
zu verk. Zu erfr. u. O. H. 358 in der
Kreisblatt Exped.

Eine gr. Kuh mit dem Kalbe ſſt zu
verk. Obermühle Dehlitz. [359
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h Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Verkaufe mein Gernt

218 Morg. Weizenbd. einſchl. leb.
und tot. Jnv,, (welches 96,000 Mark
koſten ſollte) beſ. Umſt. h. [346

1IS8 000 M. billiger.
à Morg. 360 Mk. bei 15 bis
25.000 M. Anz. Reſthypothek
5 J. feſt. C, Hennig, Gutsbeſ.

Anfragen befördert unter H. 4 p.
Rudolf Mosse, Leipzig.
Hausverkauf.
Jch bin beauftragt, ein im beſten Zu-

ſtande befindliches, in Merſeburg be
legenes Privathaus ſehr billig zu ver
kaufen.

Die Bedingungen ſind in meinem
Bureau, Große Ritterſtraße Nr. 3 zu

erfahren. [348Scholtz,Rechtsanwalt und Königlicher Notar.

GrundſtücksVerkauf.
Mein Bauerngehöft in Röcken,

owie die Pläne in Röckener und Mich
litzer Flur bin ich geſonnen ſofort zu
verkaufen. Reflectanten wollen ſich bis
zum 25. d. Mts. an Herrn Robert
von Merkel in Tützen wenden.
306) Rahnefeld, Röcken.
Reſtaurant Verpachtunge
Ein flottgehendes Reſtaur, in Hal
iſt ſofort oder 1. Febr. zu verpachten
Da große Wohnungsräume abzuv.“
Pacht frei. Näheres ertheilt Fleiſcherm.
Ruſt, Halle, a. S. Thorſtr. Nr. 49. [316

Weißenfelſerſtraße Nr. 15 iſt die
erſte Etage von 5 Zimmern, Küche und
Zubehör mit oder ohne die darüber be
findliche Giebelwohnung zu vermiethen

und ſofort zu beziehen. [243
Otto Peckolt,

Merſeburg, Markt 6.
Wegen Verſetzung des Kgl, Land

meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 1A a per
ſof. z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holzhandl.

Die ParterreWohnung Wei-
genfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. [4163Karlſtr. 11 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, [4990

Weiße Mauer 13 iſt die I. Etage
mit Garten zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen. [216Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

find jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnung zu

vermiethen. (4697Paul Querfurth.
Oberaltenburg St. K. K, zu verm

und 1, April zu beziehen. Zu erfr. in
der Kreisblatt Expedition. [110

Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafſtuben, 1 Kammer
Küche und Zubehör zu vermiethen und
1. Juli 96 zu beziehen. [40

Manſardenwohnung [69
Halleſche-Str. 36h an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter

Wegen Uebernahme eines andern bin
ich willens meine Gaſtwirthſchaft,
verb, mit Materialgeſchäft, paſſend für
Fleiſcher oder Bäcker, da letztere im
Orte gewünſcht, bei 7--9000 Mk. An-
zablung ſofort zu verk. W, Mülse
in Creipau bei Merſeburg. [319
Eine Wohnung 2 Stuben,

Kammer Küche und Zubehör p. 1.
April von ruhigen anſtändigen jungen
Leuten zu miethen geſ. Off. u. E. S.
123 an die Merſeb. Kreisbl.Exp. erb.

Eine Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Küche, ſofort
oder zum 1. April zu vermiethen.
328 A. Seibicke, Corbetha.

Auf die Zeit vom 1. April bis 1. Oc
tober ds. Js. wird eine Familien
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt Expedition.

Eine Familien Wohnung iſt
für 135 Mark an ſtille Leute per 1.
April beziehbar, zu vermiethen.
337] Breiteſtr. 8 I Treppe.
ESchön gelegenes, fein

möblirtes Zimmer,
möglichſt mit Cabinet und Garten
benutzung, gegen Mitte Februar
zu miethen geſucht. Gefl. Anerbieten
mit Preis sub. J. e. 49361 befördert
Rud. Moſſe, Halle aS. [369

Möblirtes Zimmer eventuell
mit Penſion zu miethen geſucht.

Offerten sub. A. Z. mit Preisan-
gabe an die Kreisbl. Exped. (316

Lehrlingsgeſuch.
Suche für mein Eiſenkurzwagren Ge

ſchäft zu Oſtern einen Lehrling.
Alb. Rohrmann's Nachfl.

(W. Seibicke.) [313
Für meine Eiſenwaaren- und

Werkzeughandlung ſuche zu Oſtern

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

J. Graf Jnh. O. Fretſchneider,
Oberbreiteſtraße 6. [268

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen ſucht zu Oſtern,

60] Paul Lützkendorf,
Holzhanldung.

Einen Lehrling ſucht
Alb. Müller, Böttchermeiſter,

Schmaleſtr, Nr. 24. [387
Für mein Colonial, Spirituoſen,

Tabak u. CigarrenGeſchäft ſuche Oſtern
unter günſtigen Bedingungen einen
Lehrling. Koſt u. Logis im Hauſe
482] R. Nietzſchmann, Schkeuditz

Einen Lehrling ſucht Oſtern
H. Jänicke, Tapezierer u. Decorateur.

P reußerſtr. 10. [381
Suche Oſtern a. c. einen Lehr-

ling. [327Heimann, Schmiedemeiſter,
Miarkwerben bei Weißenfels aS.
Suche zu Oſtern einen Lehrling.

307] A. H. Miſchur, Friſeur.
Ein junges, gebildetes Mädchen,

22 Jahr, a. b. Fam im Kochen, Plät
ten und Schneidern bewandert, ſ. Stellg.
als Stütze der Hausfrau. Off. unter
E, M. 21 poſtl. Merſeburg erb. [398

Ein Mädchen in geſetztem Alter
ſucht unter beſcheid, Anſpr. Stellung
ols Stütze bei ält. Leut. od. einz. Dame
Off. u. A. B. 303 in der Kreisblatt
Expedition nieder zulegen.

Für ein geb. junges Mädchen aus
guter Familie wird Stellung als Ge
ſellſchafterin oder Stütze der
Hausfrau geſucht. Adreſſe unter
H. T. 90 an Haaſenſtein Pog-
ler A. G. Weißenſels erbeten. [334

Ein jg. geb. Mädchen aus guter
Familie von Auswärts, ſucht zum 1.
Februar Stellung in f. Hauſe zur
Unterſtützung der Hausfrau und Beauf-
ſichtigung der Kinder. Gehalt Neben-
fache, dafür aber gute Behandlung und
Famili.nanſchluß erwünſcht. Gefl. Off.
poſtl. G. G, 1896 Merſeburg erb. [310

Suche zum 1. März ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit. [276

Fr. Br. med. Radecke,
Lauchſtädt, Villa Bunge.

Zwei Arbeiterfamilien werden
zum 1. April d. J. auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha geſucht u.
können ſich daſelbſt melden. [179

Wengelsdorf, d, 24. Jan. 1896.
Die Ritterguts- Verwaltung.

Für die Armenküche
ging weiter ein von Frl. B. 2 Mark,
Herrn von Borcke 10 Mark, Frau Reg.
R. Schmidt 10 Mark, Frau Stadtrath
Berger ſen. 20 Mark, Herrn Stadtrath
Berger 50 Mark, Herrn Kaufm, Bielig
2 Pfd. Wurſt, Herrn Torf u. Kohlen
händler Ed. Klauß 9000 Stück Preß-
ſteine, Herc Fleiſcherm, Kellermann 10
Pfd. Wurſt, Herrn Kaufm. Trommer

Centner Graupen, Herr Gutsbeſitzer
Schulenburg 5 Centner Kartoffeln, 2
Centner Erbſen, Frau Geheim Rath
Becker 8 Mark, Kaufmann Schmidt 860

Pfd. Sauerkohl. [391
e J
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